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eine regelrechte 
Belagerung. General Buller, dem die neuen 
ſind, thut der 
kritiſchen Lage von Ladyſmith keine Erwähnung, 
meldet dagegen von Wunderdingen, die die eng⸗ 
liſche Artillerie ausgerichtet und von der „Anfähig⸗ 
General White hatte 
Anfangs ganz ebenſo telegraphirt, ſpäter aber den 
General Buller beginnt 
er auch wie dieſer 
Im Allgemeinen muß man ſagen, daß 
ſich auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze nichts 
Weſentliches trotz einiger unerheblicher Gefechte 
geändert hat und daß der Fall von Ladyſmith 
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— 
treffen alle Vorkehrungen für 
dom Transvaalkrieg. Siegesnachrichten zuzuſchreiben 
1 Die Stimmung in England hatte infolge 
der Hiobspoſten aus Südafrika bereits einen ſo 
bedenklichen Hitzegrad erreicht, daß beruhigende 
eldungen zur gebieteriſchen Pflicht wurden. keit“ der Burenartillerie. 
Dieſer Pflicht iſt jetzt genügt worden durch eine 
Anzahl von Telegrammen, die über angebliche] Muth dazu verloren. 
erfolge der Engländer Mittheilung machen. Vor wie ſein Vorgänger; wird 
der Sonde der Kritik halten dieſe nur für | enden? 
ien beſtimmten Telegramme ader nicht Stand. 
So lange noch Eiſendahnen und Panzerzüge in 
Nachrichten vom öſtlichen Kriegsſchauplatze 
eine Rolle ſpielen, darf man getroſt dieſe Nach⸗ immer noch ſehr wahrjheinlih id. 
dichten als leeres Lügengewebe bezeichnen. Vom weſtlichen 


Denn die Eiſenbahngeleiſe in der Umgegend von 
Ladyſmith bis nach Colenſo und weiter bis nach 
etermaritzburg hin find nach dem eigenen 
Peftänbnib der Engländer längſt zerſtört. Wie 
die Panzerzüge verkehren? Die Angabe 
„daß General Buller die „Siegesnachrichten“ 
aus Ladyſmith durch Taubeapoſt erlangt hat, 
1 t ja aufs Deutlichſte, daß dieſe Stadt voll⸗ 
ſtändig von der Außenwelt abgeſchnitten iſt. 
Sollte aber wirklich ein Körnchen Wahrheit in 
den prahleriſchen Siegestelegrammen der Engländer 
enthalten ſein, ſo könnte ſich das nur auf belang⸗ 
loſe Scharmützel und Vorpoſtengefechte beziehen, 
die für die ſchließliche Entscheidung garnichts zu 
haben. 

Die große Anzabl der marktſchreieriſchen 
engliſchen Siegestelegramme beſagt im Weſentlichen 
aur, daß eine engliſche Reiterabtheilung das 
Burenlager bei Beſters Hill, ſüdlich von Lady⸗ 

ſmith eroberte und die Buren zwang, mit 
Zurücklaſſung der Zelte die Flucht zu ergreifen. 
Das ſoll während eines zweitägigen Artillerie⸗ 
gefechts geſchehen ſein, das die Buren zwiſchen 
dyſmith und Colenſo eröffnet hatten, wobei 
auſcheinend um die Brücke bei Colenſo gekämpft 
worden iſt. Iſt jo über die Situation auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze wieder neue Ungewiß⸗ 
heit geſchaffen, ſo beſteht über das ſiegreiche 
Vordringen der Buren in Kapland keinerlei 
eifel. Alles in Allem hat ſich ſonach die 
Lage der Engländer, auch wenn ſich der „Erfolg“ 
don Beſters Hill beſtätigen ſollte, nicht gebeſſert, 
ſondern nur noch weiter verſchlechtert. 

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze liegen 
an Einzelheiten nun folgende Nackrichten vor: 
Infolge der Kämpfe bei Colenſo wurden die Eng⸗ 

der genöthigt, das Fort Wiglie, das die 
Tugelabrücke beherrſcht, zu räumen. Während 

erwähnten heißen Artilleriegefechtes glückte den 
gländern das angebliche Reiterſtückchen bei 
ſters Hill. Dagegen wird bezüglich des Schick⸗ 
als von Ladyſmith unterm 2. November ge⸗ 
Meldet, daß die Einſchließung der Stadt 
vollendet ſei. Die Buren glauben, Ladyſmith 
ei bereits in ihrer Gewalt; ſie haben alle vor⸗ 
Hheilhaften Punkte um die Stadt beſetzt und 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
5. Fortſetzung. 

„Gewiß, gewiß, aber..“ 

„Und wenn Herr Scudamore mir auch jetzt 
nuch aus meiner Armuth ein Verbrechen machen 
DU, nachdem er ſich Jahre lang dafür, daß fein 
dad ein armes Mädchen geheirathet hat, auf 

ih erbärmlichſte Weiſe gerächt hat, jo werfe ich 
Sn noch jetzt feinen ganzen Plunder vor die 
dude. Das können Sie dem Manne nur wörtlich 
eſtellen.“ 

„Wenn Sie mich nur ausreden laſſen wollten, 

ädige Frau“, ſagte Lundby begütigend. „Ich 

Sde hier ja gar nicht im Auftrage des Herrn 
cudamore, und Sie find mit allen Ihren Ber: 
thungen auf einer ganz falſchen Fährte.“ 
„Alſo bitte, fahren Sie fort.“ g 
„Fräulein Pauline Fedderſen war 18 Jahre 
alt geworden, als ſie im Jahre 1847 in dem 
auſe, wo ſie als Gouvernante der kleinen 
Ander beſchäftigt war, einen jungen Engländer, 
i n Frank Scudamore, kennen lernte. Die 
{ deres Dame, ſo wird erzählt, und das iſt Jedem, 
lic die auch jetzt noch zu ſehen bekommt, begreif⸗ 
lan war ein hervorragend ſchönes Mädchen, 
ed mit dieſen äußeren Vorzügen waren ihre 
tet und ihre geiftige Begabung im 


Kriegsihauplage 
wird gemeidet, daß die Lage der Engländer in 
Südafrika mit jedem Tage kritiſcher wird. Die 
Buren, welche in Kapland durch die Beſetzung des 
wichtigen Colesberg feſten Fuß gefaßt haben, er⸗ 
halten unter ihren Landsleuten in Kapland täg⸗ 
lich Zuwachs. Das iſt jetzt beſonders der Fall, 
nachdem das große britiſche Lager bei Stromberg 
Junction 50 Meilen ſüdöſtlich nach Queenstown 
verlegt worden iſt. Bei Kimberley halten die 
Buren ſtrategiſch wichtige Anhöhen beſetzt, von 
denen aus ſie die Stadt des Herrn Cecil Rhodes 
ſchon wiederholt beſchoſſen, nach engliſchen Mel⸗ 
dungen jedoch bisher erfolglos. 

Portugal hat aufs Neue die Beobachtung 
ſtrengſter Neutralität im Burenkriege erklärt, 
ſo daß die bisher gehegte Hoffnung der Engländer, 
die portugieſiſche Regierung werde den Durchzug 
britiſcher Truppen durch das Gebiet von Lourenzo 
Marquez geſtatten, auf keine Verwirklichung zu 
rechnen hat. 

Der Geſandte Transvaals in Europa hat ſich 
von Brüſſel nach Peters burg begeben. 

Eine verſtändige Meldung aus London 
wird über Brüſſel mitgetheilt; dieſelbe lautet: 
Nach hier vorliegenden Meldungen aus London 
begegnet die Nachricht von einem am letzten 
Donnerſtag ſtattgehabten erfolgreichen Gefecht der 
engliſchen Truppen bei Ladyſmith dort (d. h. in 
London) großem Mißtrauen. Dagegen 
verlautet, daß infolge des Bombardements von 
Ladyſmith und Colenſo am letzten Donnerſtag die 
zur Vertheidigung der Tugelabrücke aufgeſtellten 
engliſchen Batterien von den Buren zum Schweigen 
gebracht, und daß die Truppen, welche dieſe 
Stellung vertheidigten, zum ſchleunigen Rückzug 
genöthigt wurden. Da die Buren die die Rück⸗ 
zugslinie nach Ladyſmith beherrſchenden Punkte 
beſetzt hielten, habe die flüchtige Truppenabthei⸗ 
lung einen Weg nach Süden einſchlagen müſſen, 
welcher ebenfalls bereits in den Händen der 
Burentruppen war. Man zweifle in Natal nicht 
daran, daß die Truppenabtheilung abgeſchnitten 
und den Buren in die Hände ge⸗ 
fallen ſei, da auch in Durban keinerlei Nach⸗ 
richt über dieſelbe vorlag. Auch geht das Ge⸗ 
rücht, daß Lebensmittel und die Munition der 


„Was ſoll die leere Schmeichelei?“ 
„Verzeihen Sie, Frau Scudamore, von 
Schmeichelei iſt da keine Rede. Wozu auch? 
Ich berichte als trockener Chroniſt, ohne Liebe 
und ohne Haß, und muß Angenehmes und Un⸗ 
angenehmes gleich unparteiiih vortragen. Sie 
dürfen mir weder das Eine noch das Andere ver⸗ 
übeln. Alſo Herr Frank Seudamore verliebte ſich 
in das ſchöne, tugendhafte und kluge Mädchen, 
und ſeine Liebe wurde erwidert. — Ich bitte 
mich zu berichtigen, wenn ich irgend etwas vor⸗ 
bringe, was mit den Thatſachen in Widerſpruch 
ſteht. Bis hierher ſtimmt doch Alles?“ 
„Vollkommen. Es iſt Alles ſo, wie Sie ſagen.“ 
„Die Liebe der beiden jungen Leute fand 
jedoch Widerſtand bei den Eltern, hier wie dort. 
Der alte Scudamore wollte von einer Verbin⸗ 
dung feines Sohnes mit einer armen Auslän⸗ 
derin nichts wiſſen. Die Schwierigkeit, die es 
machte, den hartnäckigen Widerſpruch des Eng⸗ 
länders zu überwinden, erregte wiederum den 
Groll des Herrn Fedderſen, der in ſeiner Art ein 
ebenſo hartköpfiger und ſtolzer Charakter war 
wie Herr Scudamore. Frank wurde in ſeine 
Heimath zurückberufen. Von ihm getrennt, dem 
unabläſſigen Drängen ihres Vaters ausgeſetzt, 
von der Feindſeligkeit der Familien, in denen 
ſie eine untergeordnete Stellung einnahm und 
die es ihr nicht verzeihen konnten, daß ſie ſchön 
war, verfolgt, gab Pauline endlich nach und hei⸗ 
rathete einen Spanier. Er hatte ihr lange nach⸗ 


geſtellt und entſchloß ſich zur Ehe, als er auf an⸗ 


Gelegenheit hatten. 


Garniſon von Ladyſmith nahezu erſchöpft und 
daß es undenkbar ſei, die Garniſon zu verpro⸗ 
viantiren. 


Rundſchau. 


Kaiſer, Flotte und Lando irthſchaft. 
Auf die Nachricht von der Gründung eines 
Flottenvereins in Königsberg i. Pr. entgegnete 
der Kaiſer zu Händen des Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck, er hoffe, „daß es mit Hilfe des 
„Deutſchen Flottenvereins“ gelingen möge, das 
deutſche Volt immer mehr und mehr von der 
Nothwendigkeit einer ſtarken, ſeinen Intereſſen 
entſprechenden und ſie zu ſchützen vermögenden 
Flotte zu überzeugen. Ganz beſonders hat es 
meinem Herzen wohlgethan, daß die Provinz Oſt⸗ 
preußen, trotzdem ein großer Theil ihrer land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung mit bedeutenden 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, in altbewährter 
Treue, wenn es das Wohl des ganzen Vaterlandes 
gilt, mit freudigem Herzen Opfer zu bringen 
bereit iſt, wie ſie einſt Vorbild war in ſchwerer 
Zeit am Anfang des Jahrhunderts.“ 

Der Vicepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Herr v. Miquel hat dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe am vergangenen 
Sonntag einen zweiſtündigen Beſuch gemacht. Der 
Kanzler war bekanntlich mehrere Wochen von 
Berlin abweſend, ſo daß ein längerer Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen den beiden Staatsmännern 
etwas Selbſtverſtändliches war. Seltſam iſt es da⸗ 
gegen, daß ſeit der Kronrathsſitzung nach der 
Kanalablehnung weder Herr v. Miquel noch der 
Reichskanzler Vortrag beim Kaiſer zu halten 
Dieſer Umſtand nährt natür⸗ 
lich die Gerüchte, daß wir vor überraſchenden 
Veränderungen in dem Perſonenſtande des preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſteriums ſtehen. 

Die Novelle zu den Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzen, die dem Bundesrath zugegangen iſt, 
enthält vier Anlagen: bie vorgeſchlagene Abände⸗ 
rung für das Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetz, 
das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, das Bau⸗ und das Seeunfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz. Der Novelle iſt eine umfangreiche 
Begründung beigegeben worden, in der darauf 
hingewieſen wird, daß ſeit Erlaß der Unfallver- 
ſicherungsgeſetze praktiſche Erfahrungen geſammelt 
und Bedürfniſſe hervorgetreten find, welche eine 
Abänderung dieſer Geſetze und eine Erweiterung 
ihres Wirkungskreiſes angezeigt erſcheinen laſſen. 

Eine Novelle zum Gemeindewahlgeſetz 
iſt unter Berückſichtigung der in voriger Seſſion 
in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes geltend 
gemachten Wünſche ausgearbeitet und unterliegt 
zur Zeit der Begutachtung des Staatsminiſteriums. 
Die Vorlage, die dadurch beſondere Wichtigkeit 
beſitzt, daß ihre Annahme Seitens des Centrums 
zur Vorbedingung der Zuſtimmung dieſer Partei 
zu der großen Kanalvorlage gemacht worden 
iſt, ſoll dem preußiſchen Landtage ſofort nach 
— — 


dere Weiſe ſein Ziel nicht erreichen konnte. Die 
Ehe war jedoch begreiflicherweiſe nicht glücklich; 
die Frau liebte ihren Mann nicht, und dieſer war 
ein gewiſſenloſer Abenteurer. Zum Glück für 
Pauline war die Ehe nur von kurzer Dauer. Im 
Juni oder Juli erhielt ſie die Nachricht, daß ihr 
unwürdiger Gatte, der ſie verlaſſen und bei den 
Carliſten Dienſte genommen hatte, in einem 
Treffen unweit der ſpaniſchen Grenze verwundet, 
nach Frankreich hinüber gebracht und in dem 
franzöſiſchen Städtchen St. Jean⸗Pied⸗de⸗Port 
verſtorben ſei. Dieſe kleine Epiſode iſt ja ver⸗ 
dientermaßen längſt vergeſſen, aber leider iſt 
ſie doch nicht ganz todt und übt bis zu dieſer 
Stunde eine verhängnißvolle Nachwirkung aus.“ 

„Das begreife ich noch immer nicht,“ wandte 
Pauline ein. „Das ſind ja alles längſt bekannte 
Geſchichten. Als im Herbſte deſſelben Jahres 
Frank mich heirathete, wußte er es, und ſein 
Vater wußte es ebenfalls.“ 

„Greifen wir doch nicht vor, gnädige Frau. 
Sie werden bald ganz klar ſehen. Herr Frank 
Scudamore kam nach Hamburg, als die Todes⸗ 
nachricht eben eingetroffen war, und es gelang 
ihm nunmehr, die Einwilligung Fedderſens zu 
ſeiner Vermählung mit der jungen Wittwe zu 
erlangen, indem er ihm vorſpiegelte, daß auch 
ſein Vater ihr nicht länger abgeneigt ſei. Das 
war jedoch nur halb richtig. Der alte Scuda⸗ 
more hatte ihn vor die Wahl geſtellt, entweder 
ſeiner Liebe zu entſagen oder ſich ſeine Erbrechte 
mit einem Offizierspatent in der engliſchen Armee 
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feinem Wiederzuſammentritt im Januar k. Is. 
zugehen. Auch dieſe Novelle dient natürlich der 
Kanalvorlage. 

Ueber die Haltung des Staatsſekretärs 
v. Bülow zur Samoafrage ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ officiös, ſie könne gegenüber 
fortgeſetzten irrigen Angaben auf das Beſummteſte 
verſichern, daß der Staatsſekretär Graf Bülow den 
von ihm in der Samoafrage von Anfang an ein⸗ 
genommenen Standpunkt, wie man ihn aus ſeinen 
Erklärungen vor dem Reichstage kennt, während 
der ganzen Dauer der ſchwebenden diplomatiſchen 
Verhandlungen feſtgehalten hat und demgemäß 
jetzt ſo wenig als früher gewillt iſt, die deutſche 
Stellung in Samoa aufzugeben. 

Amerika möchte gleich den europäiſchen 
Mächten in China Pachtungen vornehmen. Bis⸗ 
her ſind die bezüglichen Bemühungen aber ergebniß⸗ 
los geweſen, da die Chineſen von den Yankees 
alles Mögliche, nur nichts Gutes erwarten. Jetzt 
heißt es, die Vereinigten Staaten verzichteten auf 
die Erwerbung eines Hafens, nachdem ſie erkannt 
hätten, daß ihnen Seitens Deutſchlands und 
Rußlands kein Hinderniß in den Weg gelegt 
würde, ihre Handelsintereſſen in ihrem Sinne zu 
vertreten. Die Angabe, China ſollte aufgetheilt 
werden und nur Amerika habe einer Theilung 
widerſprochen, iſt natürlich Unſinn. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 7. November 1899. 
Der Kai ſer hörte am Montag die Vorträge des 

Chefs des Militärkabinets v. Hahnke, des Chefs des 
Civilkabinets v. Lucanus, des Staats ſekretärs des 
Reichsmarineamts Tirpitz und des Chefs des Marine⸗ 
kabinets v. Senden. Später empfing der Monarch 
den Militärattachee bei der großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin, Oberſtleutnant Grierſon. 


Das Befinden der Kaiſerin läßt noch zu 
wünſchen übrig. 
Die Rekrutenvereidigung in Pots dam 


ndet auf kaiſerlichen Befehl erſt am Donnerſtag 
tatt. Heute (Dienſtag) iſt in Berlin Re⸗ 
krutenvereidigung. 

Mit Genehmigung des Kaiſers iſt eine Anzahl 
junger Rumänen in das preußiſche Heer 
auf Beförderung eingetreten. 

Bruchhauſen 


Der Reichsgerichtsrath v. 
it geſtorben. 

Das amtliche Verzeichniß der an der Pariſer 
Weltausſtellung ſich betheiligenden deutſchen Firmen 
wird vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des 
Monats November erſcheinen und dann im Buch⸗ 
handel für einen mäßigen Preis zu beziehen ſein. 

Soeben haben wiederum 17 junge Mädchen 
unter Führung einer älteren Frau die Reiſe nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika angetreten. Die 
Frau geht mit ihren fünf Töchtern und außerdem 
vier Söhnen zu ihrem in Südweſtafrika wohn⸗ 
haften älteſten Sohne. Unter den jungen Mäd⸗ 


— 
und einem kümmerlichen Jahrgehalte von 100 Lſtrl. 
abkaufen zu laſſen. Frank wählte das Letztere.“ 

„Aber mein Gott, wozu erzählen Sie das 
Alles?“ 

„Sie werden gleich ſehen. Ich bin auch bei⸗ 
nah zu Ende. Pauline folgte ihrem Gatten 
nach Indien, wo ihnen 1849 und 1850 die 
Töchter geboren wurden, die noch leben. Frank 
war ein tapferer, tollkühner Offizier und erwarb 
ſich im Kriege gegen die Sikhs das Avancement 
zum Hauptmann, die damit verbundenen Koſten 
zahlte der alte Scudamore noch einmal, und 
alles verſprach dem jungen Ehepaare eine glück⸗ 
liche Zukunft, als der Krieg gegen Rußland aus⸗ 
brach. Scudamore fiel an der Spitze ſeiner 
Compagnie in der Schlacht an der Alma, und 
damit war der kurze Glückstraum zu Ende. Für 
die Wittwe des verſtorbenen Sohnes hatte Scuda⸗ 
more ſo wenig etwas übrig wie für ſeine un⸗ 
mündigen Enkelinnen; ſie waren ganz auf ſich 
allein ange wieſen.“ 

Als Lundby hier eine Pauſe machte, bemerkte 
Pauline: „Sie ſind genau unterrichtet, aber ich 
weiß nicht, was in alledem liegen kann, das 
meinen Schwiegervater noch in letzter Stunde 
von dem Entſchluß abbringen sollte, an mir und 
meinen Kindern gut zu machen, was er bisher 


verſäumt hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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ganzen Familie nach dem Weſien, unbeſchadet 
ob unter feinen, ſagen wir fünf Söhnen, vielleicht 
zwei oder drei garnicht für ſubtilere Arbeiten 
geeignet ſind; dieſe werden ſomit ebenfalls den 
Landwirthſchaft entzogen, während im anderen 
Falle, wenn der Vater hier oben eine ſeinen 
Fähigkeiten angemeſſene Beſchäftigung finden 
würde, eben dieſe zwei bis drei Arbeitskräfte der 
Landwirthſchaft erhalten blieben. 

Ich wende mich nach dieſer Abſchweifung noch 


die mechaniſche Herſtellungsweiſe des Plüſches der⸗ 
artige einſchneidende Fortſchritte gemacht, daß mit 
der Zeit — gleichwie in der Sammet⸗ und Seiden⸗ 
induftrie — auch in unſerem Artikel der Hand⸗ 
webſtuhl ganz und gar außer Betrieb geſtellt 
werden dürfte. — Wenn ſeither durch mich aus⸗ 
ſchließlich Handweber beſchäftigt worden ſind, ſo 
iſt es doch eine Frage der nächſten Zeit, wie 
lange ich noch die Konkurrenz der mechaniſchen 
Waare überwinden kann. Alsdann würden aber 


chen befinden ſich zwei verlobte Bräute und die 
anderen erhalten Aufnahme bei deutſchen, im 
Schutzgebiet anſäſſigen Familien. 

(Weiteres im zweiten Bla. tt) 


Ausland. 


Rußland. Alle der ruſſiſchen Sprache nicht 
mächtigen Volksſchullehrer in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen werden entlaſſen, da Ruſſiſch als 


Verarbeitungs⸗ und Konſumſtätten in der Regel 
weit von einander getrennt liegen, während z. B. 
Belgien und England von dieſer Mifere in vielen 
Fällen nicht betroffen ſind. Hier ſoll der Kanal 
helfend eingreifen. Damit die Rohprodukte zwiſchen 
den weſtlichen und öſtlichen preußiſchen Provinzen 
beſſer, leichter und vortheilhafter ausgetauſcht werden 
können, damit der öſtliche Landwirth zum Beiſpiel 
ſeine Produkte dem völkerreichen Weſten der 
Monarchie auf billigerem Wege als bisher zuzu⸗ 


alleinige Unterrichtsſprache eingeführt wird. Da 
die meiſten in bittere Noth gerathen müſſen, 
regen die Blätter an, den Entlaſſenen freiwillig 
Penſionen zu gewähren. 

Spanien. Madrid, 5. November. Prinz 
Albrecht von Preußen überreichte heute dem Könige 
den ihm von Kaiſer Wilhelm verliehenen Schwarzen 
Adler⸗Orden. Der feierlichen Ceremonie wohnten 
die Miniſter, hohe Würdenträger, Marſchälle ſo⸗ 
wie viele Granden Spaniens bei. Später fand 
eine Frühſtückstafel ſtatt. — In der Anſprache, 
mit welcher Prinz Albrecht dem Könige den 
Schwarzen Adler » Orden überreichte, betonte der 
Prinz die herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutfch- 
land und Spanien. Der König ſprach in ſeiner 
Erwiderung, bei welcher er ſich der franzöſiſchen 
Sprache bediente, dem Deutſchen Kaiſer ſeinen 
Dank aus. Es war dics das erſte Mal, daß der 
König dei einer öffentlichen Gelegenheit das 
Wort ergriff. — Die Anſprache des Prinzen 
Albrecht macht in Spanien allgemein einen tiefen 
Eindruck wegen der Betonung der herzlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien. 
Ebenſo wird die Antwort des Königs wegen des 
ſicheren Auftretens des jungen Redners von der 
Bevölkerung ſehr ſympathiſch beſprochen. 


alle Anſchaffungen und Koſten zwecklos bezw. 
nutzlos geopfert worden ſein. — Das Projekt der 
Einführung der Plüſchweberei muß danach als ge⸗ 
ſcheitert angeſehen werden. 

* Danzig, 6. November. Herr Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſident Greinert hat einen 
zweiwöchigen Urlaub angetreten und wird in dieſer 
Zeit durch Herrn Oberbaurath Koch vertreten 
werden. 

Dirſchau, 6. November. Am Sonnabend 
ging auf der Feldmark von Gr. Malſau ein 
Ballon der Berliner Luftſchiffer-Ab⸗ 
theilung nieder. Nachdem die Inſaſſen, vier 
Offiziere aus Berlin, die Gaſtfreundſchaft des be⸗ 
treffenden Beſitzers genoſſen, fuhren ſie nach der 
Bahnſtation, um ſich nach Danzig reſp. nach Berlin 
zurückzubegeben. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 7. November. 


[Provinzial⸗verſammlung der Liberalen.) 
Zu unſerem geſtrigen eingehenden Bericht über 
die am Sonntag in Graudenz abgehaltene 


führen und dagegen ſeinen Bedarf an Kohlen, 
Coa ks, Düngemitteln u. ſ. w. in ebenſolcher Weiſe 
einzutauſchen vermag, damit unſerem Oſten Ge⸗ 
legenheit gegeben werden kann, ſeine Induſtrie 
durch bequemen und günſtigen Bezug von Eiſen 
und Kohlen auch auf Gebiete zu führen, welche 
von dieſen koſtbaren Rohmaterialien weſentlich ab⸗ 
hängig ſind, damit ſeine überſchüſſigen Hölzer, ſeine 
Thonwaaren, Steine, Kalke, ſein Zucker, ſeine 
Melaſſe, ſeine Kartoffeln als Gegenwerth für die 
Bezüge nach dem Weſten abgeſchoben werden 
können, deshalb ſoll dieſes große Bindeglied zwiſchen 
dem Oſten und Weſten der Monarchie geſchaffen, 
deshalb ein direkter Waſſerweg von der Weichſel 
bis zum Rhein hergeſtellt werden. Nun behaupten 
die Hauptgegner des Kanals, die Vertreter der öſt⸗ 
lichen Landwirthſchaft — in den Reihen der anderen 
vorhin erwähnten Kanalfeinde vollzieht ſich ſchon 
eine merkliche Veränderung der Anſchauungen —, 
daß durch dieſes Kulturwerk der öſtlichen Land⸗ 
wirthſchaft kein Vortheil, ſondern nur ein immenſer 
Schaden entſtände; erſtens würde die ausländiſche 
Konkurrenz bedeutend gehoben und zweitens träte 
eine weitere Verſchärfung des Arbeitermangels auf 
dem Lande ein. Auch ich habe ein Herz für 
unſere Landwirthſchaft, welche fraglos die Quelle 


einem Punkte zu, welcher für uns Bewohner 


Oſtens der Monarchie den Bau des Mittelland? 


kanals als beſonders wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen muß. Denken Sie, meine Herren, an die 
Erſchließung Aſiens; 
heuren Maſſen der Erzeugniſſe dieſes Erdtheile7 
ſich einſt in Bewegung ſetzen werden, dann muß 
die große Frage uns beſchäftigen: „können 
für dieſe Erzeugniſſe, ſoweit ſie von Rußland 
nicht abſorbirt zu werden vermögen, Kommiſſions-⸗ 
ſtraße werden? oder ſollen dieſelben, wie es | 
B. früher mit dem Thee geſchah, das Meer zum 
Weiterwandern benutzen“? Welcher Tummelplaß 
aſiatiſcher Producte und Waaren aller Art könnte 
unſer Oſten werden, wenn er alsdann in der 
Lage wäre, die Weiterbeförderung für dieſe Er 
zeugniſſe zu übernehmen. 
Kanal garnicht ausreichen, ſondern noch ein 
zweiter, von Schleſien ausgehend und vielleicht in 
Bayern endend, würde erforderlich ſein. 
meine Herren, ich glaube, daß dieſer erſte große 
Kanal überhaupt nur den großen Anfang für“ 


wenn die unge?“ 


Dann würde der eine 


eine große Kommunikatiopspolitik bedeuten wird. 
in welcher unſere Waſſerſtraßen ſich würdig den 


Eiſenbahnen zur Seite ſtellen dürfen und welcht 
die Herren Kanalgegner in abſehbarer Zeit ſchon 


Verſammlung der weſtpreußiſchen Liberalen] phyſiſcher Kraft für unſeren ganzen Volkskörper | vor die Frage ftellen wird, ob ſie jo viele w. 
5 aller Parteirichtungen tragen wir zunächſt noch den | bedeutet und deren Angehörige mit Gut und Blut durch den Kanalverkehr nothwendig werdende 
Aus der Provinz. Inhalt der Vorträge und der Debatte über die | an der Vertheidigung unſeres Vaterlandes allezeit Eiſenbahnen bewilligen wollen, wie fie jetzt an 


Aus der Provinz, 6. November. (Be⸗ 
ſitzwechſel.) Die Beſitzung des Herrn Eugen 
Pohlmann in Kl. Nebrau, etwa 17 Hektar 
groß, iſt für den Preis von 32000 Mk. von 
Herrn Jaeſchke aus Eichſtädt bei Neuenburg 
käuflich erworben worden. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Chlapowski⸗Chlapowo auf Ronokowo 
bei Koſten hat das 760 Morgen große Gut 
Giecz im Kreiſe Schroda für 210000 Mk. 
angekauft. 

* Culm, 3. November. Bei der heutigen 
Hengſtkörung wurden von zehn geſtellten 
Hengſten acht angekört, und zwar drei aus 
Wichorſee, drei aus Glauchau, einer aus Liſſewo 
und einer aus Dombrowken. Unter den gekörten 
Hengſten befinden fi vier Kaltblüter. — Nach 
dem in der Hauptverſammlung der Lieder: 
tafel erſtatteten Jahresbericht beträgt die Mit⸗ 
gliederzahl 100, darunter mehr als 30 Aktive. 
Die Mitgliederzahl im Vorjahre betrug 70 mit 
25 Aktiven. Dem Grundvermögen konnten über 
200 Mk. zugeſchrieben werden. Der Verein, der 
jetzt wieder auf der Höhe ſteht und bereits im 
Vorjahre mit großem Erfolg in die Oeffentlichkeit 
getreten iſt, gedenkt auch in dieſem Winter eine 

ößere Operette mit Orcheſterbegleitung aufzu⸗ 
ihren, In den Vorſtand wurden folgende 
Herren gewählt: Apothekenbeſitzer Kobes zum 
Vorſitzenden, Kaufmann Aſcher Stellvertreter, 
Kaufmann Blumenſtein und Realſchullehrer Ewert 
Dirigenten, Hotelier Albrecht Kaſſirer, Kreisaus⸗ 
ſchußſekretär Bonk Schriftführer, Poſtaſſiſtent 
Hupke, Häsler und Redakteur Reißderg, ferner 
als Beiſitzer aus den Paſſiven die Herren 
Brauereidisponent Sandkuhl, Braumeiſter König, 
Rentier Krüger und Schuhfabrikant Saenger. 

* Graudenz, 4. November. Die Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft in Graudenz hielt am 
Freitag im „Goldenen Löwen“ ihre General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Gymna⸗ 
ſialdirektor Dr. Anger erſtattete den Jahresbericht; 
es geht daraus hervor, daß ſowohl die prähiſtoriſche 
als die ethnlogiſche und gewerbliche Abtheilung 
des Alterthumsmuſeums im Fortſchreiten be⸗ 
griffen iſt. Die Mitgliederzahl beträgt 40. Die 
Einnahmen betrugen mit dem Beſtande 2070 


Mk., die Ausgaben 1850 Mk. Für neue Schränke 


des Muſeums ſind allein 900 Mk. ausgegeben 
worden, für den Ankauf der ethnologiſchen Samm⸗ 
lung des Herrn Botuminski in Neuguinea 500 
Mk.; hierfür hat die Stadtverwaltung einen Bei⸗ 
trag von 300 Mk. geleiſtet. Der Vorſtand, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Dr. Anger (Vorſitzender), 
Oberlehrer Dr. Broſig, Schulrath Dr. Kaphahn, 
Buchhändler Schubert, Hauptmann Mathes und 
Hauptmann Schmidt, wurde wiedergewählt. 

* Schwetz, 3. November. Es beſtand das 
Projekt, hier am Orte die Plüſchweberei 


als Hausinduſtrie einzuführen. Der Herr | Ausführungen zur Verfügung ſteht, mit zu vielen | noth, hinſichtlich welcher in zwiefacher Geftalt | neue Intelligenzen zu neuer Thatkraft an 5 
Landrath war zu dieſem Zwecke mit der Firma | Details hinſichtlich der wirthſchaftlichen Bedeutung Vorſtellungen gegen das Kanalprojekt erhoben | regen laſſen; der Kanal wird dazu ber 5 
Schlüpers in Goſch in Verbindung getreten be= dieſes Waſſerweges auszufüllen. Aber unterſuchen] werden, iſt noch zu erörtern. Die Behauptung, tragen, daß in der Bevölkerungsdichtigkeit — * 
hufs Herſendung eines Webermeiſters und Ein- wir doch die ſogenannten Nachtheile, welche | daß ſchon der Bau des Kanals der Landwirth⸗allmählicher Ausgleich ſtattfindet, er wird , 
leitung aller zur Einführung des neuen Indus weiten Gebieten unſeres Vaterlandes durch den ſchaft weitere Arbeitskräfte entziehen würde, iſt | Gewerbetreibenden in Stand fegen, durch billi ere! Er 


ſtriezweiges nothwendigen Maßnahmen. Nach 
mehrfachem Schriftwechſel iſt von der obengenannten 
Firma Schlüpers ein Schreiben eingegangen, in 
welchem es. u. A. heißt: Euer Hochwohlgeboren 
theile ich auf das gefällige Schreiben vom 18. 
d. M. höflichſt mit, daß meine Bemühungen, 
einen paſſenden Webermeiſter nach dort zu ent⸗ 
ſenden, bis heute ganz ohne Erfolg geblieben ſind. 
Ich habe in allen Diſtrikten, wo ich arbeiten laſſe, 
Informationen nach geeigneten Meiſtern angeſtellt, 
jedoch will Niemand in die dortige Gegend. Die 
Leute lehnen beſtimmt ab, ſobald es heißt, daß 
ſie — wenn auch nur für kurze Zeit nach 
dem Oſten verziehen ſollen und verzichten ſelbſt 
auf eine reichlich dotirte Stelle. — Außer dieſem 
Grunde iſt gerade in der allerletzten Zeit ein 
ſchwerwiegender Umſtand hinzugetreten; es hat 


— 


Kanalvorlage nach. Referenten für dieſen 
Gegenſtand waren, wie geſtern bereits erwähnt, 
die Herrn Strohmann, Direktor der Oſtbank 
für Handel und Gewerbe in Graudenz ſowie 
Stadtrath und Handelskammer⸗Präſident Ventzki 
in Graudenz. 


Direktor Strohmann über die Kanalvorlage, 


Als am 19. Auguſt d. J. das Haus der 
Abgeordneten auch in dritter Leſung die Kanal⸗ 
vorlage abgelehnt hatte, da ging ein Sturm der 
Entrüſtung durch das preußiſche, ja ganze deutſche 
Volk. Ein Kulturwerk von eminenteſter wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung war an dem Widerjtande 
der Majforität der preußiſchen Volksvertretung 
geſcheitert. Und weshalb mußte dieſes hervor⸗ 
ragende Projekt, deſſen hiſtoriſche Entwicklung bis 
in den Anfang unferes Jahrhunderts zurückreicht, 
noch an der Wende unſeres an wirthſchaftlicher 
Entwicklung doch ſo reichen Jahrhunderts vorläufig 
zuſammenfallen? Weil ſcheinbar Intereſſengegen⸗ 
ſätze vorhanden ſind. Meine Herren, ich bedauere 
es, daß derartige Anſchauungen unſeren politiſchen 
Himmel bewölken und den Blick weiter Kreiſe 
unſerer Bevölkerung zu verſchleiern vermögen; 
ich bedauere es, daß das preußiſche, das deutſche 
Volk trotz ſeiner geiſtigen Potenz in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen immer und immer wieder vom 
Standpunkte der Solidarität und des gegenſeitigen 
Wohlwollens abweicht. Sie werden mir zugeben, 
daß das Konzert, in welchem die Kanalouverture 
geſpielt worden iſt, jeder Harmonie bar war; 
wenn es aber trotzdem dazu beitrug, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und das Intereſſe des konkurrirenden 
Auslandes zu erwecken, ſo mag Ihnen das Beweis 
dafür ſein, wie ſehr das unerwartete „Veto“ 
unſeres Parlamentes dazu beitragen mußte, das 
Anſehen und die Erfolge, welche unſer raſtloſer 
Fleiß und unſere Intelligenz in den letzten 
Decennien errungen haben, in den Augen unſerer 
wirthſchaftlichen Konkurrenten zu zerkleinern. Um 
dieſe Scharte, welche wir uns momentan zugezogen 
haben, wieder auszuwetzen, um zu zeigen, daß wir 
noch nichts von unſerer vorwärtsgehenden Initiative 
eingebüßt haben, müſſen wir aufklärend dokumentiren, 
daß die großangelegte, weitſichtige Kommunikations⸗ 
Politik unſeres Königs und Kaiſers durchaus die 
Zuſtimmung des Gros des preußiſchen Volkes 
findet, daß dieſes durchaus der Anſchauung 
huldigt, daß neben unſerem Eiſenbahnſyſtem eine 
weite Ausdehnung der Waſſerwege unbedingt 
erforderlich iſt, um den von Jahr zu Jahr in 
enormem Maaße wachſenden Verkehr zu bewältigen 
und hierdurch unſerer wirthſchaftlichen Weiter⸗ 
entwicklung das Rückgrat zu ſtärken. Ich 


kann mich in eine genaue Beſchreibung des 


projektirten Rhein⸗Elbe⸗Kanals natürlich nicht ver⸗ 
lieren und ich will auch nach Möglichkeit ver⸗ 
meiden, die geringe Zeit, welche mir für meine 


Bau des Mittellandkanals erwachſen ſollen. Sie 
find in Wirklichlichkeit garnicht vorhanden, oder 
doch nur ganz partiell in ſo geringem Maaße, daß 
ſie vor den immenſen Vortheilen, welche dem 
Geſammtintereſſe aus dieſer groß angelegten Ver⸗ 
kehrspolitik erwachſen müſſen, unbedingt zurückzu⸗ 
treten haben. Gegen die Kanalvorlage ſind außer 
den grundſätzlichen Gegnern der Waſſerſtraßen 
namentlich Intereſſenten an der unteren Elbe, im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk und die öſtliche Land⸗ 
wirthſchaft. Für das geſammte Erwerbsleben aber 
— und das wird auch von den Gegnern nicht 
beſtritten — wird der Rhein⸗Elbekanal durchaus 
vortheilhaft ſein und jährlich erhebliche, nach 
Millionen zählende Frachterſparniſſe gewähren. 
Deutſchland leidet unter dem großen, nicht zu ver⸗ 
kennenden Uebelſtande, daß ſeine Produktions⸗, 


hervorragenden Antheil genommen haben. Aber 
gerade, weil ich den Kanal für die öſtliche 
Lan dwirthſchaft ebenſo ſegensreich halte, 
wie für die anderen Glieder unſeres großen 
wirthſchaftlichen Organismus, weil ich nicht glaube, 
daß das neue pulſirende Leben, welches der Kanal 
dem Geſammtorganismus zuführen ſoll, einem 
einzelnen Gliede desſelben vorenthalten bleiben 
könnte, deshalb vermag ich auch den Gegen⸗ 
gründen höchſtens eine ganz ſekundäre Bedeutung 
beizumeſſen. Die ausländiſche Konkurrenz ſoll 
gegen die öſtliche Landwirthſchaft beſonders ge⸗ 
ſtärkt werden! Dieſe Behauptung iſt aber durch⸗ 
aus irrig. Die Weizen⸗ und Roggenausfuhr iſt 
ſeit 1895 erheblich geſtiegen, es muß daher der 
Landwirthſchaft daran liegen, für dieſe Cerealien 
einen weiteren billigeren Abfahrtsweg zu erhalten. 
Der Verbrauch von Düngemitteln hat ſich in den 
letzten zehn Jahren um das 2½ fache gehoben, 
folglich muß der öſtlichen Landwirthſchaft daran 
liegen, hierfür eine billigere Anfuhrſtraße zu er⸗ 
langen. Der Zuckerkonſum im Inlande nimmt 
von Tag zu Tag zu und ſpeciell hierbei mögen 
die Herren Landwirthe an die Zukunft denken. 
Wie mir von Kennern der Zuckerinduſtrie geſagt 
wird, iſt man in weiten Kreiſen der Annahme, 
daß die cubaniſche Konkurrenz, welche im Laufe 
der Jahre doch fraglos an uns herantreten dürfte, 
zuerſt unſere weſtlichen Zuckerfabriken und die⸗ 
jenigen Mitteldeutſchlands über den Haufen fegen 
wird, weil die weſtlichen und mitteldeutſchen 
Zuckerinduſtrien mit einem bedeutend höheren 
Anlagekapital für den rübenbauenden Boden zu 
rechnen haben, als die Zuckerinduſtrie des Oſtens. 
Und daß dann, wenn auch der Ruin der weſt⸗ 
lichen und mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie uns 
ſchmerzlich berühren müßte, nach Eintritt dieſer 
Miſere für die öſtliche Zuckerinduſtrie der Augen⸗ 
blick gekommen ſein muß, ſich den inneren Konſum⸗ 
markt auch in dieſen Landesgebieten zu erobern, 
liegt auf der Hand. Dann wird es die öſtliche 
Landwirthſchaft erſt empfinden, von welchem 
Segen der ſo viel geſchmähte Kanal ſein wird. 
Mögen die Landwirthe ferner nicht außer Acht 
laſſen, daß ſich immer mehr Signale für ein 
ausſichtsreiches Exploitiren unſeres öſtlichen Erd⸗ 
reiches erkennen laſſen. Kalk aller Art, Torf, 
Thonerde zur Fabrikation von Glas und Stein⸗ 
gut geeignet, alles Produkte, außer dem bereits 
erwähnten Holz, für welche dem Oſten eine billige 
Abfuhrſtraße erwünſcht ſein muß. Ließe ſich nicht 
ferner für die Landwirthſchaft eine beſſere Ver⸗ 
werthung überſchüſſiger Strohbeſtände durch eine 
vortheilhaftere Kommunikation mit dem Weſten 
erzielen und könnte die letztere nicht auch auf den 
Fleiſchabſatz und ſomit auch die Viehzucht des 
Oſtens fördernd einwirken? Es giebt noch viele 
ähnliche ſolche Beiſpiele, deren Detaillirung jedoch 
hier zu weit führen würde. Auch die Leute⸗ 


leicht zu widerlegen, da der Bau unſerer ſchon 
beſtehenden Kanäle z. B. des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanals gezeigt hat, daß für derartige ſchwere 
Arbeiten unſere Landarbeiter nicht gewonnen 
werden konnten, vielmehr ausländiſches Arbeiter⸗ 


material herangezogen werden mußte, welches 


ſogar zeitweilig ausſpannte, um ſich bei leichterer 
Landarbeit zu erholen und ſomit zeitweilig der 
Landwirthſchaft ſogar Succurs brachte. Ferner 
glaube ich, daß die Leutenoth ſich ſogar ver⸗ 
mindern wird, wenn durch die Entwickelung 
unſerer öſtlichen Induſtrien und Gewerbe, zu 
deren Förderung der Kanal ja fraglos in hohem 
Maaße beitragen muß, intelligente Familienväter 
mehr als bisher Gelegenheit erhalten, ihre Fähig⸗ 
keiten in der Heimath angemeſſen zu verwerthen. 
Heute wandert der Familienvater mit ſeiner 


Stelle des Kanals bewilligen möchten. Dieſe 

Begleiterſcheinung, dieſe Nothwendigkeit wird fd | 
herausſtellen, denn neue 
ſchaffen auch neuen Verkehr, 
allein nicht zu bewältigen vermögen. 
zendes Beiſpiel hierfür bietet der Rhein, welchen 
auf beiden Seiten von wenigſtens zwei Eiſenbahnen 


welchen ſie 


Waſſerſtraßen * 


Ein glam I 


begleitet wird, deren Erträgnifje trotz der Wafle® | _ 


ſtraßenkonkurrenz glänzende ſind. Hiermit 
wende ich mich noch der Rentabilität zu, 
ein Wort, melches von den Kanalgegnern durd | 
aus mit dem negativen Mantel umhüllt worden 
iſt. Erſtens ſollten wir froh ſein, daß endlich 
einmal eine Verkehrsſtraßc geſchaffen werden ſol,, 
bei welcher der Staat der Allgemeinheit die Rente 


von vornherein zur Verfügung ftellen will, anltatt 


ſie erſt ſelbſt einzuziehen und von den zu er F 
benden Steuern in Abzug zu bringen, und 
zweitens ſtimmt die negative Berechnung der 
Rentabilität noch garnicht einmal mit den Thal⸗ 
ſachen überein. Der Kanal wird die Baukeſten 
vorausſichtlich vrrzinſen und auch tilgen. Der 
Ausſall der Eiſenbahnen wird im Anfang ja 
deutend erſcheinen, ich glaube er iſt auf 3% 
bis 40 000 000 Mk. veranſchlagt worden, 
jedoch dürfte er dem Fiscus garnicht fühlbat 
werden, da die Weiterentwicklung des Verke 


den Eiſenbahnen ſo wie ſo ſtetig wachſende Er-. 


trägniſſe bringen muß, und auch der neue, v 


on 
dem Kanal zu weckende Verkehr dieſen Ausfall 1 


bald ausgleichen dürfte. Außerdem zeigen die 
Kanäle anderer Länder ziemlich allgemein ein! 
hohe Verzinſung der Anlagekapitalien, ich wei] 


Y 


hin auf den Erie⸗Kanal, welcher das Anlagekapital 2 


ſchon mehrere Male herausgewirthſchaftet 
auf die belgiſchen Kanäle, bei denen ähnliche 
Reſultate vorliegen, auf die ſchwediſchen Kanäle 0 


deren Rente zwiſchen 2, 13 und 33 Proc. ſchwankt, 


und auf die Kanäle Englands, von denen z. 


„ 
der Oxford⸗Kanal 26 Proc., der Coventry⸗Kanol N‘ 


25 Proc. und der Trend and Merſey⸗Kanal | | 


* 
gar 30 Proc. Verzinſung erbringen. Das find I 


Zahlen, welche auch uns erhoffen laſſen dürfen, 8 
daß unſer gewaltig anwachſender Verkehr den 


Mittellandkanal wenigstens eine angemeſſen 
Renten⸗Erübrigung geſtatten wird. Was wollen abel 


alle dieſe Erwägungen bedeuten gegen die unge“ * 
heure Frachterſparniß, welche unſeren 5 


Nationalvermögen und insbeſondere gerade N 
Rohproducten, den Konſumartikeln durch die pr“ 
jektirte Groß⸗Waſſerſtraße zu Gute kommen wird!“ 


Man ſchätzt dieſelbe bei vorſichtiger Bemeſſung 


ſchon im erſten Betriebsjahre 
Mark und im elften Betriebsjahre ſogar ſchon 


auf 55 000 000 Mark. Und hierzu treten noch 2 


die immenſen indirekten Vortheile, welche MEI 


Kanal uns bringen muß; ein Sichnähern des Osten? 


und Weſtens wird auch die verſchiedenartigen zahl 2 
keiten der verſchiedenen Raſſen milden un, 


Bezug der Rohprodukte feine Fabrikate i 1 
mehr zu veredeln und ſomit gewinnbringender 1, 
machen, er wird ein Kulturwerk werden, um muß 5 
ches uns das geſammte Ausland beneiden „ 
Er wird das Ausland erkennen laſſen, daß deut‘ 
Intelligenz und Initiative noch auf der Höhe 

Zeit und bereit ſind, in demſelben Maaße an in, 
Ausbau unſeres Vaterlandes weiter zu are 
wie in den vergangenen 50 Jahren. Und che 
dieſes großartige Werk zum Segen des preußiſ 35 
und ganzen deutſchen Volkes zu Stande ko die 
ſo rufen wir dieſem zu: Sorgt dafür, daß 


Meinung Eurer Vertreter im preußiſchen Barka, 0 2 


ſich dem Projecte zuneige, damit die neue in 


$ bringende m 
kommenden Parlamentsfeſſion einzubri 3 (Eeb⸗ 


lage nicht das Schickſal der erſten erfah 
hafter Beifall.) 


auf 11 300 00 I 
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Stadtrath Ventzki⸗Graudenz 

über die Kanalvorlage. 
Genaue Ermittelungen, welche auf Grund der 
gegenwärtigen Ausfuhr aus dem vom Kanal durch⸗ 


ſchnittenen Gebiet angeſtellt find, haben ergeben, 


daß die Einnahmen aus den Kanalgebühren rund 
13,326 000 Mark betragen würden. Es würde 
hierdurch das Anlagekapital von 261 Millionen 
Mark mit rund 5,1 Procent verzinſt werden. 
Die fortwährende Steigerung der Ausfuhr aus 
den in Rede ſtehenden Gebieten läßt aber alsbald 
eine höhere Rentabilität erwarten. Man bedenke, 
daß z. B. der Schifffahrtsverkehr auf dem Rhein 
vom Jahre 1875 bis 1895 auf das 3 fache ge⸗ 
wachſen iſt. Sehen wir aber von der Renta⸗ 
bilität des Kanals, von ſeiner Eigenſchaft als 
Einnahmequelle für den Staat gänzlich ab und 
ziehen nur die Gewinnung an National⸗ 
vermögen in Betracht. Es iſt von den Kanal⸗ 
gegnern ausgeführt worden, daß die Eiſenbahnen 
durch bie Erbauung des Kanals etwa 53 Milli- 
onen Mark weniger an Einnahmen haben würden. 
Nun, durch Nichts konnte die Nützlichkeit des 
Kanals beſſer bewieſen werden, als durch dieſe 
Behauptung: Wenn die Eiſenvahnen wirklich 53 
Millionen Mark an Einnahmen verlieren würden, 
ſo iſt dadurch doch von ſelbſt erwieſen, daß an 
Frachtkoſten der beförderten Güter mehr als 53 
Millionen Mark zu Gunſten des Nationalver⸗ 
mögens erſpart werden würden; denn die Kanal⸗ 
ſchifffahrt befördert die Güter weniger als halb 
ſo theuer, wie die Eiſenbahn. 
aber in Wirklichkeit die 53 Millionen Verluſt für 
die Eiſenbahnen, wenn ſie wirklich einträten? Ich 
glaube, dieſe Mindereinnahmen bedeuten überhaupt 
keinen Verluſt; denn faſt alle die Güter, die in 
den Kanalgebieten zur Verladung kommen, werden 
zu einem ſo geringen Frachtſatze befördert, daß, 
wenn hierbei überhaupt noch ein Gewinn bleibt, 
dieſer nur ganz minimal ſein kann. Die weitere 
Folge aber, wenn wir die in dem Kanalgebiet 
belegenen bereits überlaſteten Eiſenbahnen von 
dem billigen Maſſengüterverkehr, der nichts 
einbringt, entlaſten, iſt die, daß wir 
die Bahnen für den übrigen, ſich gleich⸗ 
falls ſtark entwickelnden Verkehr frei bekommen. 
Nun giebt es aber auch viele Kanalgegner, welche 
es zugeben, daß der Kanal wohl Nutzen bringen 
könnte, aber dieſer Nutzen käme nur den weſtlichen 
Landestheilen mit ihrer Großinduſtrie zu gute. 
Eine derartige Behauptung iſt Trugſchluß. Der 
Centner Kohle iſt hier dei uns genau um die 
Fracht von Schleſien hierher theurer, wie er in 
Schleſien ſelbſt iſt. Der Centner Thomasmehl iſt 
hier genau um die Fracht theurer, wie er an 
ſeiner Erzeugungsſtelle im Rhein⸗ und Ruhrgebiet 
iſt. Werden dieſe Frachten aber billiger, ſo iſt 
es ganz naturgemäß, daß auch die betreffenden 
aren an den Verbrauchsſtellen billiger werden 
müſſen. Unbegreiflich bleibt es, wie die weitaus 
größte Zahl der oſtdeutſchen Landwirthe ſich gegen 
die Kanalvorlage erklären konnte. Gerade die 
Landwirthe des Oſtens würden mit den 
größten Nutzen von der Herſtellung des Rhein⸗ 
Elbe⸗Kanals haben. Namentlich wenn erſt 
ein Anſchluß an den Rhein ⸗ Elbe⸗ und 
Blauer = Kanal, der Teltow⸗ Kanal und der 


Großſchiffahrtsweg Berlin ⸗ Stettin in öſtlicher 
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Linienführung mit Abzweigung zur Warthe ge⸗ 
baut und die nach den öſtlichen Provinzen füh⸗ 
renden Waſſerſtraßen, die Warthe, die Netze, der 
Bromberger Kanal und die Brahe einen entſpre⸗ 
chenden Ausbau erfahren haben werden. Die 
Landwirthe des Oſten werden ihre überſchießenden 
Produkte auf den Kanälen leicht nach dem konſu⸗ 
mirenden Weſten ſchaffen können, während ſie die 
für ihren Betrieb nothwendigen Materialien, 
namentlich künſtliche Düngemittel ebenfalls auf 
dem billigen Waſſerwege beziehen können. Redner 
ging dann noch näher auf die Kompenſationen 
ein und ſchloß mit den Worten: „Alſo meine 
Herren, den Kanal bekommen wir doch!“ (Beifall.) 


In der debatte 
nahm zunächſt Herr Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Gruppe das Wort, um zu erklären, daß nicht alle 
liberalen Männer unbedingt Anhänger der 
Kanalvorlage ſeien. Die Unfitte, wirthſchafts⸗ 
politiſche Fragen unter politiſchem Parteiſtandpunkt 
zu betrachten, müſſe beſeitigt werden. Er ſei An⸗ 
fangs von der Kanalvorlage ſympathiſch berührt 
worden, habe aber Bedenken hinſichtlich der Ren⸗ 
tabilität des Kanals. — Abgeordneter Ehlers⸗ 
Danzig: Hätte man die Kanalvorlage un be⸗ 
fangen geprüſt, dann wäre der Kanal ſicher 
gebaut worden. Rentire ſich der Kanal nicht, 
ſo habe Preußen etwa 6 Millionen Mark Zuſchuß 
zu leiſten. Wenn Preußen nicht mehr ein ſolches 
Riſiko übernehmen könne, dann wäre es an der 
Zeit, mit ſeinen Finanzen einzupacken. Man habe 
in der Kanalfrage eine Politik des Neides be⸗ 
trieben. — Abg. Rickert: Der Kampf um die Ka⸗ 
nalvorlage war das Vorpoſtengefecht für die Handels⸗ 
verträge. Solange der Kanal nicht gebaut wird, 
ſolange wird der Oſten auch keine Eiſenbahnen 
erhalten. Man müſſe dem Beiſpiele des Bundes 
der Landwirthe folgen und mächtig agitiren, dann 
werde die nächſte Kanalvorlage glatt angenommen 
werden. — Privatdocent Dr. Witten berg⸗ 
Berlin verweiſt auf Frankreich und England. 
Dort iſt man reich geworden durch die Kanäle. 
Zwiſchen Industrie und Landwirthſchaft beſtehe 
eine Wechſelwirkung; es ſolle und dürfe kein 


„Gegenſatz zwiſchen Beiden beſtehen. — Abgeordneter 
Kittler führte aus, in den letzten 25 Jahren habe 


der Verkehr auf den Eiſenbahnen um 129 Proc., 
r Waſſerverkehr aber um 155 Proc. zugenommen; 

a ſei es doch mehr als wunderbar, wenn gerade 
der Rhein⸗Elbe⸗Kanal keinen Verkehr haben 
ſollte. Gerade durch den Mittellandkanal würden 


Was wären nun 


— 
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wir dem Auslande gegenüber viel konkurrenzfähiger 
werden. — Hierauf wurde die bereits geſtern 
mitgetheilte Reſolution mit allen gegen 2 Stimmen 
angenommen. 

§ [Perſonalien.] Am Schullehrerſeminar 
zu Graudenz iſt der bisherige Seminar⸗Hülfs⸗ 
lehrer Reicherdt aus Braunsberg als ordent⸗ 
licher Seminarlehrer angeſtellt worden. 

Es ſind ernannt: Gerichtsaſſeſſor Rietzkow, 
zur Zeit in Swinemünde, zum Landrichter bei 
dem Landgericht in Konitz; 

Gerichtsaſſeſſor Richter in Marienwerder 
zum Amtsrichter in Schlochau; Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kiehlhorn in Poſen zum Amtsrichter in Ino⸗ 
wrazlaw. 

*S [Kolonialverein.] Wir machen noch⸗ 
mals auf den Vortrag des Herrn Dr. Krieger 
aufmerkſam, den erſten, der in der Kolonialabthei⸗ 
lung Thorn über unſer jetzt unter unmittelbarer 
Herrſchaft des Reiches ſtehendes Gebiet auf Neu⸗ 
guinea gehalten wird, und wünſchen demſelben 
(Mittwoch im Artushof) einen recht zahlreichen 
Beſuch. 

[Das Jahresfeſt des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweig vereins! fand Sonntag und 
Montag in hergebrachter Weiſe ftatt. Sonntag 
predigte Herr Prediger Arndt in der dicht ge⸗ 
füllten Neuſtädtiſchen Kirche. „Guſtav⸗ Adolf ⸗ 
Brüder,“ rief er der Gemeinde zu, „laßt uns feſt⸗ 
halten an dem Bekenntniß, der Liebe, der Ge⸗ 
meinſchaft.“ Am Ausgange ſammelten Vorſtands⸗ 
Mitglieder eine Kollekte ein, die 54 Mk. 59 Pf. 
ergab. Außerdem wurden für 5 Mk. Schriftchen 
verkauft. Auch die Nachfeier am Montag 
hatte ihre alte Anziehungskraft bewährt, und etwa 
200 Perſonen aus allen Ständen verſammelt. 
Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Jacobi erſtattete 
den Jahresbericht für 1898/99. Der Zweig⸗ 
verein hat danach 1324 Mark eingenommen. Da⸗ 
von erhielten der Hauptverein 660 Mk., Podgorz 
100 Mk., Grabowitz 75 Mk., Ottlotſchin 100 M., 
Rentſchkau 50 Mk., Leibitſch zur Orgel 35 Mk., 
Jezewo (Diöceſe Schwetz) 21 Mk., die Provinzial⸗ 
Verſammlung in Marienburg 30 Mark. — Als⸗ 
dann beſtieg Herr Mittelſchullehrer Moritz das 
Rednerpult, um über Luthers Familienleben einen 
Vortrag zu halten. — Den Schluß machte Herr 
Prediger Petreins, welcher die Nothſtände des 
Rentſchkauer Vikariatsbezirkes darlegte. — Die 
Kollekte bei der Nachfeier wurde dieſer Gemeinde 
bewilligt, ſie ergab 76 Mk. 79 Pfg. — Zwiſchen 
den Anſprachen ließ der unter Leitung des Herrn 
Kantor Pleger ſtehende Neuſtädtiſche Kirchen⸗ 
chor wohlgelungene Geſänge ertönen, auch erfreute 
Herr Organiſt Stein wender die Verſamm⸗ 
lung durch zwei Arien. — Zum Schluſſe erhoben 
ſich ſämmtliche Anweſenden, um in den proteſtanti⸗ 
ſchen Kern⸗Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“ einzuſtimmen. 

* [Ueber die neue Eiſenbahn-Verkehrs⸗ 
ordnung) wird amtlich geſchrieben: In dem 
am 28. vor. Mts. ausgegebenen Reichs⸗Geſetz⸗ 
blatt iſt eine neue „Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung“ 
unterm 26. Oktober 1899 veröffentlicht, die mit 
Gültigkeit vom 1. Januar 1900 an die Stelle 
der bisherigen Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands treten wird. Die ncue Ausgabe iſt 
dadurch nothwendig geworden, da das am 
1. Januar 1900 in Kraft tretende neue Handels⸗ 
geſetzbuch eine Reihe von Beſtimmungen enthält, 
mit denen die Vorſchriften der bisherigen Verkehrs⸗ 
ordnung zum Theil nicht im Einklange ſtehen. 
Die neue Ordnung berückſichtigt indeß auch bereits, 
ſoweit thunlich, die durch das noch der Ratifikation 
bedürftige Pariſer Nachtrags⸗Uebereinkommen vom 
16. Juni 1898 in Ausſicht genommenen neuen 
internationalen Beſtimmungen. Ueberdies weiſt 
fie gegenüber der bisherigen Verkehrsordnung 
mehrfach auch ſolche Aenderungen auf, die ſich 
durch die Praxis der letzten Jahre als im Intereſſe 
des Verkehrs wünſchenswerth herausgeſtellt haben. 
Gleichwohl konnte weitaus der größte Theil der 
bisherigen Vorſchriften beibehalten werden, wie 
auch die geſammte Anordnung und die Reihen⸗ 
folge der Paragraphen weſentliche Modifikationen 
nicht erfahren hat. Es würde zu weit führen, 
hier auf Einzelheiten eingehen zu wollen. Bemerkt 
ſei indeß, daß am Frachtbrief⸗Formulare 
einige nicht erhebliche Abänderungen vorgenommen 
ſind, und daß einer vom Reichs⸗Eiſenbahnamte 
mit Ermächtigung des Bundesrathes ergangenen 
Anordnung zufolge das bisherige Formular noch 
bis zum 31. Dezember 1900 einſchließlich ver⸗ 
wendet werden darf. 

[Behandlung der Fundſachen.] Nach⸗ 
dem im Bürgerlichen Geſetzbuche (3. Abschn., 3. 
Theil, Ziffer 4, §8 965 ff.) für das Gebiet des 
Deutſchen Reiches einheitliche Beſtimmungen über 
den Fund getroffen ſind, hat der Herr Miniſter 
des Innern eine, die Mitwirkung der Polizei⸗ 
behörden bei Behandlung der Fundſachen regelnde 
Dienſtanweiſung erlaſſen, welche in Gemäßheit der 
Vorſchriften im $ 11 mit dem 1. Januar 1900 
in Kraft und da, wo gegenwärtig das Reglement 
vom 21. April 1882 in Geltung iſt, an deſſen 
Stelle tritt. Hierbei wird bemerkt, daß bezüglich 
der Funde, die in den Geſchäftsräumen oder den 
Beförderungsmitteln einer öſſentlichen Behörde 
oder einer dem öffentlichen Verkehre dienenden 
Verkehrsanſtalt gemacht werden (88 978 ff. B. 
G. B.), und in Betreff der Fälle, in denen eine 
öffentliche Behörde zur Herausgabe einer in ihrem 
Beſitze befindlichen Sache aus einem anderen Grunde 
als auf Grund Vertrags verpflichtet, der Empfangs⸗ 
berechtigte oder deſſen Aufenthalt ihr aber unbe⸗ 
kannt iſt (5 983 a. a. O.), beſondere Verfügung 
ergehen wird. 

SS [Strafkammerſitzung vom 6. 
November.] Im Sommerfeld'ſchen Gaſtlokale 


Zielachowski zu rächen, denuncirte Schwichowicz 
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iu Schwarzbruch kam es am 1. Juli d. Js. 
zwiſchen dem Schuhmacher Carl Fritz aus 
Schwarzbruch und dem Beſitzer Wunſch daher 
zu einem Wortſtrrit, der damit feinen Abſchluß 
fand, daß Fritz dem Wunſch mit einer Schnaps⸗ 
flaſche mehrere Hiebe über den Kopf verſetzte, ſo⸗ 
daß Wunſch aus den Wunden ſtark blutete. Fritz 
ſtand dieſerhalb unter der Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung. Er gab zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß er angetrunken geweſen und durch Hänſe⸗ 
leien und Beleidigungen von Seiten des Wunſch 
zu der That gereizt worden ſei. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 30 Mk., 
im Nichtbeitreibungsfalle für je 5 Mark zu einem 
Tage Gefängniß. — Demnächſt wurde unter Aus⸗ 
ſchluß den Oeffentlichkeit gegen den Scharwerker 
Leo Buczkowski aus Althauſen wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Buczkowski wurde 
dieſer Strafthat in 3 Fällen für ſchuldig erklärt 
und zu einer Geſammtſtrafe von 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — In der nächſtfolgenden 
Sache hatte ſich der Schiffer Leonhard Sch wich o⸗ 
wicz aus Thorn gegen die Anklage der wiſſent⸗ 
lich falſchen Anſchuldigung zu vertheidigen. Schwi⸗ 
chowicz, welcher früher bei dem Kahnſchiffer Ziela⸗ 
chowski zu Thorn als Schiffsgehilfe in Dienſten 
geſtanden und mit dieſem eine Waſſerreiſe nach 
Ruſſiſch⸗Polen unternommen hatte, war mit ſeinem 
Dienſtherrn in Zwietracht gerathen. Um ſich an 


ſeinen Brodherrn bei dem hieſigen Hauptzollamt, 
indem er angab, Zielachowski habe am 17. April 
1898 in Nieszawa einen geräucherten Schweine⸗ 
ſchinken und geſalzenen Schweineſpeck eingekauft, 
dieſe Fleiſchwaaren tief unter Steinen auf ſeinem 
Kahne verſteckt und ſie ſo über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt, ohne Zoll für das Fleiſch zu zahlen. 
Dieſe Anzeige gab Veranlaſſung zur Einleitung 
eines Strafverfahrens gegen Zielachowski wegen 
Kontrebande, das indeſſen mit der Einſtellung ſeine 
Erledigung fand. Nunmehr ging die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen Schwichowicz vor, weil er ſich 
dringend verdächtig gemacht hatte, die Denun⸗ 
ciation gegen Zielachowski wiſſentlich falſch abge⸗ 
geben zu haben. Anfänglich beſtritt Schwichowicz, 
ſich in der angegebenen Weiſe ſchuldig gemacht zu 
haben. Gegenüber andern Zeugenausſagen mußte 
er ſchließlich doch zugeben, daß ſeine Angaben in 
der Denunziation gegen Zielachowski falſch ge⸗ 
weſen ſeien und daß er dieſelben erdacht habe, um 
ſich an Zielachowski, der ihn einmal blutig ge⸗ 
prügelt habe, zu rächen. Dieſes Zugeſtändniß gab 
Schwichowiez auch im geſtrigen Termine ab. 
wurde zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Gleichzeitig wurde dem Beleidigten Zielachowski 
die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des 
Schwichowski auf deſſen Koſten durch einmalige 
Einrückung des Urtheilstenors in einer Thorner 
Zeitung binnen 4 Wochen nach beſchrittener Rechts⸗ 
kraft des Urtheils öffentlich bekannt zu machen. — 
Die Anklage in der folgenden Sache richtete ſich 
gegen den Accordunternehmer Johann So bo⸗ 
czynski aus Bielsk und hatte das Ver⸗ 
gehen der Nöthigung und der Körperverletzung zum 
Gegenſtande. Soboczynski ließ ſich zur diesjährigen 
Ernte aus Schwetz eine Anzahl Senſen ſchicken, 
die er unter ſeine Arbeitsleute, unter denen ſich 
auch der Arbeiter Gawronski aus Ruſſiſch⸗Polen 
befand, vertheilte. Gawronski tauſchte ſeine Senſe 
gegen eine minderwerthige mit dem Arbeiter Jo⸗ 
hann Gajewski aus Wielkalonka ein, legte bald 
darauf die Arbeit bei Soboczynski nieder und 
ging nach Polen zurück, ohne die Senſe dem 
Soboczynski zu bezahlen. Um nun wieder in den 
Beſitz der Senſe zu gelangen, forderte Soboczynski 
die Herausgabe derſelben von Gajewski. 
weigerte ſich, dem Verlangen des Soboczynski 
nachzukommen. Beide geriethen nun in einen 
Wortſtreit und wurden ſchließlich handgemein. 
Hierbei ſoll ſich Soboczynski der ihm zur Laſt 
gelegten Strafthaten ſchuldig gemacht haben. Sobo⸗ 
ezynski behauptete in feinem Rechte gehandelt zu 
haben. Der Gerichtshof ſprach ihn indeſſen der 
Nöthigung in Verbindung mit Körperverletzung 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe 
von 20 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle für je 5 
Mark zu 1 Tag Gefängniß. — Schließlich wurde 
gegen die Reſtaurateurfrau Bertha Ulrich aus 
Thorn wegen Diebſtahls verhandelt. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 
Freiſprechung. f 

§ [Polizeibericht vom 7. November.) 
Gefunden: Eine anſcheinend ſilberne Herren⸗ 
uhr auf dem Neuſtädtiſchen Markt, abzuholen vom 
Poſtſchaffner Krogel, Schlachthausſtraße 47; zwei 
weiße Mannshemden in der Seglerſtraße, abzu⸗ 
holen von der Miethsfrau Bromberger, Segler⸗ 
ſtraße 4; ein Bund Schlüſſel. — Zugelaufen: 
Ein kleiner brauner Hund, abzuholen vom Vikar 
Haſſe, Coppernikusſtraße 4. — Verhaftet: 
Drei Perſonen. 


5 


Dieſer 


r. Mocker, 4. November. Geſtern Abend 
gegen 8½ Uhr entſtand auf dem Hofe des Wagen⸗ 
bauers H. unter deſſen Geſellen eine Prügelei, 
wobei der Stellmacher Joſef Naſinewski von dem 
Lackirer Franz Jurkewicz mit einem Meſſer 
einen tiefen Stich in den Hals erhielt. Jurkewicz 
wurde ſofort verhaftet und heute dem Gericht in 
Thorn abgeliefert. — Die diesjährige Herbſt⸗ 
fontrollverfammlung findet für Mocker in Thorn 
in dem Exercierhaus auf der Culmer Esplanade 
am 16. d. M. Nachmittags 3 Uhr und 17 d. M. 
Vormittags 9 Uhr ſtatt. 

Schirpitz, 6. November. Der angekündigte 
Vortrag, den der Vorſitzende des Thorner Ent⸗ 
haltſamkeits⸗Vereins, Conſulats⸗Sekretär S. Streich 
am geſtrigen Sonntage in der hieſigen Schule 


hielt, war zahlreich beſucht. Um 6 Uhr Abends 


fand in der Wohnung eines Beamten zu Ko ſt⸗ 


bar noch eine Nachverſammlung ſtatt, wo wiederum 
auf das Elend, das die Trunkſucht unter unſerem 
Volke anrichtet, mit Nachdruck hingewieſen wurde. 
Herr Streich hat ſowohl in Podgorz (jeden 
Montag um 8 Uhr Abends im Konfirmanden⸗ 
zimmer), wie auch in Mocker (bei Herrn Telle 
jeden Mittwoch 8 Uhr Abends), ſowie in Schir⸗ 
pitz (etwa alle zwei Wochen beim Maurer Rutz) 
ſowie noch an anderen Orten ſolche Abendver⸗ 
ſammlungen ins Leben gerufen, die immer ſehr 
gut beſucht ſind. 

A Culmſee, 5. November. Das vom 
Männergeſangverein „Liederkranz“ am heu⸗ 
tigen Sonntage veranſtaltete Vergnügen war gut 
beſucht und ſchloß ſich nach der ſehr gut aufge⸗ 
führten Theatervorſtellung ein Tanzkränzchen an, 
welches die Beſucher recht lange gemüthlich bei⸗ 
ſammenhielt. — Der polniſche Turnverein Sokol 
hielt heute Nachmittag 5 Uhr im Lokale des 
Herrn Klein feine diesmonatliche Sitzung ab. 


Reueſte Nachrichten. 


Peris, 6. November. Das Zuchtpolizeigericht 
verurtheilte den ehemaligen Major Eſter hazy 
auf die gegen denſelben von ſeinem Vetter Chri⸗ 
ſtian Eſterhazy angeſtrengte Klage wegen Betruges 


in contumaciam zu 3 Jahren Geſängniß und 


zur Wiedererſtattung von 33 500 Fres. an den 
Kläger. 
London, 6. November. Zu dem „Trans⸗ 


vaalkriegs⸗Fonds für Wittwen und Waiſen“ hat 


die Königin 1000 Pfund Sterl. und der Prinz 


von Wales 250 Guineen beigeſteuert. 
Durban, 3. November. Der „Natal Ad⸗ 


vertiſer“ meldet: Die Garniſon von Colenſo rettete 
alle Vorräthe, Zelte, alles Handwerkszeug u. ſ. w. 


Der Feind war etwa 5000 Mann ſtark, darunter 
eine neuhinzugekommene Abtheilung Freiſtaatburen. 
Bezüglich der Lage von Pietermaritzburg ſind 
„beruhigende“ Nachrichten eingelaufen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 7. Nov., um 7 Uhr 9 


+ 0,82 Meter. Lufttemperatur: ＋ 6 6 
Celſiusß. Wetter: bewölkt. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 

Mittwoch, den 8. November: Wolkig mit Sonre :- 
ſchein, Nachts froflig, ziemlich kalt. 

Sonnen- Aufgang 7 Uhr 12 Minuten, Untergang 
4 Uhr 15 Minuten > i 

Mond Aufgang 12 Uhr 3 Minuten Mittags. 
Untergang 8 Uhr 42 Minuten Abends. ; 

Donnerſtag, den 9. November: Wolkig, Reger fäle 
normale Temperatur. 


7. 11. 6. 11. 
Tendenz der Fonds börſrre feit feft 
Ruſſiſche Banknoten . 216,45 216,50 
Warſchau 8 Tage 215.80 215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,50 169,50 
Preußiſche Konſols 3 0 0 „ 1 894] 8940. 
Preußiſche Konſols 3½ 0, . 97,90 97,90 
Preußiſche Konſols 31, % abg. 97,9 97.90 
Deutſche Reichsanleihe % 89.40 89,40 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % „ 98,20 98,25 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. II . | 88,—| 86,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 „% neul. II. | 94,6 | 94,50 
Poſener Pfandbriefe 31½ % 97,70] (4,50 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,— 01,10 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . | 98,20 „50 
Türkiſche 1% Anleihe 25,50 25,45 
Italieniſche Rente 4% . 92.60 92,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84,60 84,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . [191,69] 191,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 2 0,25 2 090 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen 125, — 15,0 
Thorner Stadtanleihe 3½ %.. 4 —— 
Weizen: Loco in New⸗ Pork. 74 ¾ | 73% 
Spiritus: 50er loco 4 = 
Spiritus: 70er loco 47,30 46,30 


Wechſel⸗Distont 6% 
Lombard-Zinsſuß für deutſche Relchs⸗Anleihe 7% 
Privat » Diskont 5%, 


FCP 
rſachen der Lagerung beim Getreide, 


Als Urſachen der Lagerung beim Getreide kommen 


hauptſächlich zwei Momente in Betracht: 1. Mangel der 
unteren Halmtheile an Licht und Luft, 2. ungenügende 
oder einſeitige Düngung. 

rend wir einerſeits dem Mangel an Licht und 
Luft durch Reihenſaat (Drillſaat) und Verringerung des 
Saatquantums abhelfen können, ſind wir in der 
durch Anwendung von Mineraldünger in hinreichender 
Menge auch die zweite Urſache des Lagerns zu beſeitigen. 
Vielfach iſt der Landwirth der Meinung, mit einer Stall⸗ 
miſtdüngung oder Anwendung eines Centners Chiliſal⸗ 
peters alles Nöthige hinſichtlich der Verſorgung feiner 
Saat mit Nährſtoffen gethan zu haben. Das iſt aber ein 
ſich ſchwer rächender Irrthum, in welchem der Landwirth 
noch beſtärkt wird durch das beſonders ſchöne Ausſehen, 
den ſehr geilen Wuchs ſo gedüngter Saaten; je größer 
die dargereichte Menge derartiger an Stickſtoff reicher 
Düngemittel iſt, um ſo geiler entwickeln ſich die Saaten, 
aber um jo geringer iſt der fpätere Ertrag, Man ſorge 
deshalb dafür, daß durch gleichzeitige Zufuhr von Mineral⸗ 
düngern Thomasmehl und Kaliſalze — der Verweich⸗ 
lichung der Pflanzentheile und damit dem Lagern des Ge⸗ 
treides vorgebeugt wird. Da, wo vielleicht wegen nicht 
rechtzeitiger Lieferung eine genügende Düngung mit Mine⸗ 
raldüngern unterblieben iſt, gebe man dieſe als opfdüngung 


möglichſt bald, ſie wird auch dann in den meiſten Fällen a 


noch vollauf ihre Schuldigkeit thun. 
keit. — Eine reiche Dame, welche 


Er 

durch . Naehe on's fünklihe Ohrtrommeln v 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, h 
ſeinem Infiitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche aube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
molle man adreſſiren: — CAD Das Institut 
Nicholson „Lengeotti, Gunnersbury, 
London W., England. 
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BET 


Heute Nacht 3 Uhr verschied plötzlich nach langem Leiden meine 
innig geliebte Frau, unsere unvergessliche Mutter, Tochter, Schwester 
und Schwägerin 


Margarethe Seibicke 


geb. Zindel 


im Alter von 23 Jahren 9 Monaten. 
Um stilles Beileid bitten 


Culm, Thorn, den 6. November 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 3 Uhr von der Leichen- 
halle des altstädtischen evangel. Kirchhofes in Thorn aus statt. 


u 1 


Unferen werthen Freuuden und 
Bekannten zeigen wir hiermit ſchmerz 
erſüllt an, daß geſtern Abend unſer 
innigſt gelteb.es Töchterchen 


Elisabeth 


* ku zer Krankheit ſanft entichlafen 


Thorn, den 7. November 1899 
Lehrer Behrendt u. Frau. 
Die Beerdigung findet am nächſten 
Donnerſtag um 3 Uhr Nachmittag 
von unſerer Wohnung Gerberſir. 18 
aus, auf dem neuſtädtiſchen Fried ⸗ 
bofe ſtatt. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
Steinen, und zwar: 
1500 ebm Rundſteinen 
für die Bauabtheilung Graudenz (von 
der Eiſenbahnbrücke bei Graudenz bis 
Neuenburg) . 
500 ebm Pflaſter 5 
1500 „ Rund f Steinen 
für die Bauabtheilung Kurzebrack (von 
Neuenburg u et 
500 cbm Pflaſter . 
1500 „ Rund j Steinen 
für die Bauabtheiluug Mewe (von Ziegel⸗ 
lack bis Rudnerweide) 
ſt Termin auf den 


18. Vovember d. Js., 

> Vorm. 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, 
Marienfelde Nr. 7, anberaumt. 

Die Ausſchreibungsunterlagen können 
vorher bei dem Unterzeichneten, ſowie in 
den obigen Abtheilungsbureaus eingeſehen, 
von erſterem auch gegen poſtfreie Einſendung 
von 40 Pf. bezogen werden. 

Vorſchloſſene, mit der Aufſchrift „Bau⸗ 
materialien“ zu verſehene Angebote ſind 
dis zum Termin hierher einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

arienwerder, 3. November 1899. 
Löwe, Baurath. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag, den 10. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗Ka⸗ 
ſerne 
1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 7. November 1899. 


lllanen⸗Negiment von Schmidt. 


- Zwangsperfleigerung. 
Donnerſtag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Anton 

Teutenbach in Koryt 
24 Kiſten und 13 halbe Kiſten 
Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
5 Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung ſoll vom 1. Ja- 
nuar k. 38. ab die Stelle des zweiten 
Kalkulators neu beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 2100 Mark, 
von 4 zu 4 Jahren ſteigend un je 150 Mk. 
dis 2700 Mk. Daneben werden 10% des 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß gezahlt 
Bewerber, welche den Cidilverſorgungsſchein 
beſitzen und ſelbſtſtändige und gute Leiſtungen 
im den Kalkulaturgeſchäften nachweiſen können, 
wollen ihre Meldungen unter Beiſügung ihren 
Zeugniſſe und eines ſelbſtaeſchrieber en Lebens ⸗ 
laufs bis zum 24. d. Mts. bei uns ein ⸗ 
reichen. 

Nicht erprobte Kaltırlaturbeamte haben keine 
Ausſicht auf Erfolg. 

Thorn, den 3. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die Mo⸗ 
nate Oktober, November, Dezember cr. wird 
in der Fuaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 8. November, 
von Morgens 8 Uhr ab 
in der Höheren ⸗ und Bürger 
Töchterſchule. 
am Donnerſtag, den 9. Novbr., 
von mo gens 8 Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn, den 4. November 1899 


Der Magiſtrat 


deren Ergebniß das folgende 


Guten kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe zu ſoliden Preiſen 
ew pfiehlt 


S. Cylkowskl, Hotel Muſeum. 
Christbaum -Confect 


delicat im Geschmack und reizende Neu- 
heiteu für den Weihnachtsbaum 
I Kiste ca. 440 Stück für 3 Mk. Nachnahme 
versendet Confect-Versandt-Haus 
Emil Wiese, 
Dresden 16, Holbeinstr. No. 242. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


von 3 Zimmern, Küche 

Wohnung un Buben. von fofon 

4 miethen geſucht, möglichſt Pferdeſtall in der 

ähe. Offerten bitte unter M. M. an de 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Bekanntmachung. 


Ergänzungswahlen zur Handelskammer im ahlbezirke Thorn. 
Auf Grund der 88 16 und 46 des Handelskammergetzes und § 8 des Wahlſtatuts 
der Handelskammer ſcheiden mit Ablauf des Jahres 1899 im Kreiſe Thorn vier Mitglieder 
der Kammer aus, die durch Neuwahlen zu erfegen find. Zu dieſem Zwecke iſt in der 
Plenarſitzung vom 3. . die Auslooſung von vier Mitgliedern vorgenommen worden 
ar: { 
Es ſcheiden ons. 8 
1. die von der erſten Wahlabtheilung gewählten Herren: 
Herm. F. Schwarz und 
P. Laengner, 
2. die von der zweiten Wahlabtheilung gewählten Herren: 


Kommerzſenrath Schwartz und 
8 ER Herm. Asch. 
erner i r das im Frübj ihr verſtorbene Mitgli 8 . 
PH ee die a nung ee ee 
te Lrgänzungswahlen werden in der erſten Hälfte des D b 
un Wäplerliften zu dieſen Wahlen vom ee 1 
Handelskammer (Culmerſt. 14, I ) zur Einſicht der Wahlberecktigten ausgelegt wer den. 


Einwendungen gegen die Liſte find i 
ä — ſind innerhalb einer Woche nach beendeter Auslegung bei der 


Zum Wahlkommiſſar iſt Herr Herm. F. Sch 
Wahltermin feſtſetzen und rechtzeitig bekannt geben wird. e 
Thorn. den 6. November 1899. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Herm. Schwartz jun., 
Präſident. 


Bekanntmachung. 


Ergänzungswahlen zur Handelskammer im Wahlbezirke Culm. 

Auf Grund der SS 16 und 46 des Handelskammergeſetzes und 8 8 des Wahlſtatut : 
der Handelskammer ſcheiden mit Ablauf des Jahres 1890 dle beiden im Kreiſe Culm ge⸗ 
wählten Mitglieder der Kammer, die Herren G. Segall (I. Wahlabthellung) und 
L. Hirschberg (II. Wahlabtheilung) aus und ſind durch Neuwahlen zu erſetzen. 

5 Die Ergänzungswablen worden in der erſten Hälfte des Dezembers vorgenommen u. 
die Wählerliſten zu dieſen Wahlen vom 13.— 20. November im Königlichen Landrathsamte 
in Culm zur Einſicht der Wahlberechtigten aus gelegt werden. Einwendungen gegen die 
> find innerhalb einer Woche nach beendeter Auslegung bei der Handelskammer anzu · 
ringen. 


Zum Wahlkommiſſar iſt Herr Kommerzienrath Schwartz e t w 
Wahltermin feſtſetzen und rechtzeitig bꝛkannt geben wird. F 
Thorn, den 6. November 1899. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Herm. Schwartz jun, 
Präſident. 


Konkurs-Ausverkauf 


Fertige ug 
herren: und Knaben⸗Anzüge, 


ſowie Joppen und Paletots 
werden Neuſtädt. Markt 22, neb. d. Kn. Gouvernement 


> äußerſt billig ausverkauft. 


Schmeisst sie raus!! 


die Streichhölzer, denn 


„Vulkan“ 
der selbstzündende Glühstrumpi 


zündet beim Oeffnen des Gsshahnes 
von selbst 
Gebrauchsfertig, aut jeden Gasglühlichtbrenner passend. 
Preis pro Stück nur 75 Pfennige. 
n Ueberall käuflich 
Versand ab Fabrik nnr gegen Nachnahme, von 12 Stück an, franco. 
„Vulkan“ 
Gesellschaft für selbstzündende Glühkörper m. b. H. 
Burg-Strasse 28. Berlin C., Burg-Strasse 28. 


Lissack, eine 


! 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt 


CCC 
Selten günftiger freiwilliger Verkauf. 


Im Auftrage der Beſitzerin ſollen die beiden Eckgrundſtücke auf der 
Bromberger Vorſtadt (Thorn) Mellin⸗ und Echulſtr. Ecke Nr. 
19 u. 21 mit herrſchaftlichen Wohnungen u. einem unter der Firma L. Dammann 
& Kordes Thorn mit beſtem Erfolge betriebenen Material-, Colonial- 
waaren-, Mein- u. Ausschankgeschäft durch mich freihändig 
unter günſtigen Bedingungen und bei angemeſſener Anzahlung verkauft werden, 
wozu ich einen Termin auf den 
1. Dezember er., Vormittags 11 Uhr 


in meiner Behanſung Neuſt. Markt Nr. 14 J. anberaumt habe und Kauflieb⸗ 
haber ergebenſt einlade. 


Zu jeder Auskunft über die Verkaufsbedingungen pp. vor dem Termine gern 
erbötig, nehme Angebote ernſtlicher Käufer früher entgegen. 


C. Petrykowski, Thorn, Neuf. Markt 4 I. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
Brückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Borden, 
7 — Farben u. 
Fahrrädern 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. und 


Max Pünchera, 
1 Konkursverwalter. 


Grosser Hrtolg = 
wird elt alt Herm. Musche’sPleischconfect 
* Tötet absolut 
sicher alle 
Nagethiere, 
a Alle anderen 
. Mittel weit 
übertreffend. 
„Beweis, Nie 
vielen Dank» 
«1,00. Echt nur von Herm. 
Hier zu haben bei 
Anders 4 Co Breitestrasse 
Paul! Weber, Culmerstrasse 1. 


Lehrling, der Luft hat die Bäderei 


zu erlernen wünſcht 


schreiben. Pack 1 
Musche, Magdebu 


Zimmer mit Balkon. III. Era e, fotort P. Gehrz, 
zu verm. Baderttr. 2. Louis Kallsoher. WMellinſtr. 87. 


Prud u:? A ria; DE K: n en tee Ernst La nbe E, Thorn 


deutsche Colonialgesellschaft 


Abtheilung Thorn. 
Mittwoch, den 8 November 1899, Abends 8 Uhr: 
im Rothen Saale des Artus hofes: 


Vortrag 


des Kaiſerl. Richters a. 
Kaiſer Wilhelmsland 


Bu Säfte ſind 


Benbfittige mem 


Grund 
Gartenſtr. für 
Gehrz, Mellienſtraße. 


„Caſſirerin“ 


der poln. Sprache u. d. Buchführung mächtig 
ſucht per 1 Dezember d. Is. 

Bewerb. muß obige Stelle icho” bekl baben. 

Drogenhandlung H. Claass. 


Tücht. Kiſteu⸗Tiſchler 


ſofort verlangt. 


Bustav Wass, Honigkuchenfabrik. 
Dom. Neu Grabia 


ſucht zum 1. Januar 1900 einen 


verh. herrſch. Kutſcher 


m. Stallburſchen, ſowieeinen Ponny⸗ 
Jungen auf den Tach: 


Lehrlinge 
zur Uhrmacherei können eintreten bet 
Ub-macher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 
Für mein Colonialwaaren⸗, Delika⸗ 
teſſen⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder auch ſpäter 


2 Lehrlinge. 
Z. A. Laube, Gulmjee. 
Lehrling, denen nein 


Klempnerei zu erlern., 
f. ſich meld. Strehlau, Copper nikusſtr. 15. 


Fuaas ulwartemiden , 


vo folort verlangt Seglerſtr. 


mit kleiner Wohnung in guter Geimafte- 
lage wind zum 1 Juli 190) zu miethen 


geſucht. Gefl Offerten unter R. P. 10 
on die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche — 1 5 mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miether s 
fofort anderweitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Möbl. Zimmer 


zu baden 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Ill. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zube h. 
zu vermiethen. Culmerſtraße 22. 


1 Kleines Zimmer 
a. Wuuſch m. Beni. zu verm. Bäckerſtr. 47. 

Die bisher von Freiherrn v. Recum 
innegehabte 


Wohnung E 


Brombergerr. 68/70 
immer mit allem ehör, 

Fal etc. iſt uon ae oder 1. Jauuna 

zu vermiethen. 

O. 3. Dietrich & Sohn. 


Herrschaitliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, WBen.r- 
berger Vorſtadt, Schulürahe 10/12, 18 
jetzt von Herrn Oderft Protzen, bewohnt, iſt 
von ſofort oder jpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen. Gerſteuſtraße 10. 
it Umſtände halder ie 
Alter Markt 27 8. Etage, 4 Zimmec, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermietben 
Näheres datelbſt, 2 Treppen. 


Herrschaftliche Wohnung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt von ſefort oder 
1. Januar zu vermtethen. 


Thorn ©. B. Dietrich & Sohn 


Herrſchaftliche nl, 


I. Etage. Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
wor: Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
ilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu verwiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Gu renov. Wohn., 2 Stud, hell. Küche 
u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine 
Parterrewohn., 2 Zimmer und Küche, all. 
Zub. v. ſof. zu verm. Zu erfc. Bäcker r. 3, p. 


Kleine renov. Wohnung 
2 Stuben, Küche und Zubeh. zu vermiethen 


6000 Al e e 
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Strehlau, Coppernikusſtraße 15 


1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19, II. 


10 000 Mt. zu verkauf. Unt 


D. Dr. A. Krieger: 
und ſeine Bewohner. 
illkommen. 
Der Vorstand. 
Schützenhaus 
Heute u. folgende Tage 


große Horkeliungen. 


Auftreten von Artiſten allererſten 


Ranges. 
Uhr Abends. 


Beginn 8 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarrenhdlg. 


von Herrn Duszynski. 


Sthüßenhaus „Telter. 


Mitte November. u) 
b Preödner Geiammt-Borftellungen 
und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, 


Königl. Hofſchauſpiele rin 


Louise Eyben und Dito öttbert. 


Bons je 6 Stück Tear Mk. 10,50 


5 » „ [77 + ab fr 6,— 
in Herrn W. Lambecks Buchbendlung. 


.-. V. Lieder freunde. 


Mittwoch u. Freitag: WM 


Aebungsfunden. 


Vollzähliges Erſcheinen durchaus erforderlich! 


Mozart⸗ Verein. 


Montag, den 13. November er., 
Abends 7 Uhr: 


Im Spiegelsaale des Artushofes: 
General⸗Berſammlung. 


Der Vorstand. 


Krieger: aim Verein. 


Thorn. 


Freitag, 10. Novbr., 8 Uhr Abende: 


Haupt⸗Verſammlung. 


Tagesordnung u. A.: Beſchlußfaſſung über 
die Sterbekaſſe. 


Vorftandsſitzung um 7%, Uhr 
(pünktlich). 
Der Vorstand. 


Kaisersaal, Mellienstr. 99, 
| C. Liedtke. 


Sonnabend, 11. Novbr.: 


Martins: 
Maskenball. 


i Magkirte Herren 1 Mark, 
a 5 Damen frei, Aufchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. ge 

Das Comité. 


Mellieu- u. Ulauenstr.-Exbe 


2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
e, Bad ze. eventl. Pferdeſtall billigf zu 
vermietben. Nähere in der Exp. d. Ztg. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. MWiellienftx..@de 1 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Bubetör, jomte große Gar ten⸗ 
veranda, auch Gartendevutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und reichhaltigem Nebenge la 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ecke Melienftr- 
Doſelbſt kleine Wohnung für 150 ME 
ohnung, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
783 roß. En ree, Speijel.,, Mäbchenitube, 
Gemein hheftticher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör von fofort zu vermiethen. 


aderßraße 2. 
Kirchliche Nachrichten. 


Konfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Mittwoch, den 8. a 1899, 
1/ : Bi or 
Abends ½8 Uhr Liv, war 82 


Zwei Blätter. 


